
oder dem Alltag. Dieses Wissen soll
sichtbar gemacht, geteilt und für die
Dorfgemeinschaft genutztwerden.“

Das Prinzip soll an eine dorfinter-
ne Volkshochschule erinnern. Die
Brüggenerinnen und Brüggener ge-
ben ihr Wissen weiter, lernen aber
auch selbstNeues. Sokönnen jünge-
re Menschen den Älteren den Um-
gang mit sozialen Medien oder
Künstlicher Intelligenz erklären.
„Dasgeht inbeideRichtungen“, sagt

Daniela Scheel. Sie ist Heimatpfle-
gerin in Brüggen und unterstützt das
ProjektinihremDorf.„AmEndeistes
einGebenundNehmen.“Alle imOrt
sollen davon profitieren. Scheel hofft
zudem, dass die Initiative die örtli-
chen Vereine stärkt und neue Ideen
anstößt.

Das Projekt ist auf zwei Jahre an-
gelegt. Scheelwünscht sich, dass die
Menschen offen an die Sache heran-
gehen: „Man sollte es versuchen.“

Die HAWK
möchteMen-
schen auf
dem Land er-
reichen und
von ihnen
lernen –
Brüggen ist
dafür ausge-
wählt wor-
den. FOTO:

CHRIS
GOSSMANN

Info AllesWichtige
zum Essen und
Trinken in der Re-
gion: QR-Code
scannen und kos-
tenlosen Newslet-
ter „HAZ ge-
schmeckt?!“ abon-
nieren.

Doch im Dorf herrscht noch viel
Skepsis. „Die meisten können sich
wenigdaruntervorstellen“,berichtet
die Heimatpflegerin. „Es gibt viele
Fragezeichen.“ Zugezogene sind
laut Scheel für die Idee offener als
Alteingesessene, die schon seit Ge-
nerationen in Brüggen leben. Nun
liegt es an ihr, der Bürgerbeauftrag-
tenNadineMeierundderHAWK,die
Fragen der Menschen zu beantwor-
ten. Scheel ist überzeugt: „Das Pro-
jekt ist eineChance,Brüggenweiter-
zuentwickeln.“

Am Donnerstag, 25. Juni, lädt die
HAWK um 18.30 Uhr zum nächsten
Info-Abend ins Deutsche Haus in
Brüggen ein. Dort möchte unter an-
derem die zuständige Koordinatorin
Swantje Eigner-Thiel mit den Bür-
gern ins Gespräch kommen. Die
Hochschule will an diesem Abend
herausfinden, welche Ideen und Er-
fahrungen im Dorf stecken, um da-
rausdiepassendenBildungsangebo-
te zu entwickeln.

Täglich grüßt das Nackensteak:
Wer grillt, muss Rücksicht nehmen

Das Grillen auf öffentlichen Flächen ist grundsätzlich verboten, im Privaten hingegen
in der Regel erlaubt. Wer es tut, muss aber einiges berücksichtigen. Ein Überblick.

HAWK will Wissen der Brüggener sammeln
Die Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst (HAWK) plant ein zweijähriges Projekt im
Gronauer Ortsteil Brüggen. Trotz großer Chancen gibt es im 900-Einwohner-Ort aber auch Skepsis.

Brüggen. Große Hochschulen oder
Universitäten sucht man auf dem
Land oft vergeblich. Meist befinden
sie sich ingrößerenStädtenwieHan-
nover, Hildesheim oder Göttingen.
Doch dieHochschule für angewand-
te Wissenschaft und Kunst (HAWK)
plant ein zweijähriges Projekt im
knapp900-Einwohner-DorfBrüggen
bei Gronau. Dort sieht man das Pro-
jekt aber noch zwiegespalten.

Unter demMotto „UnserWissen –
einSchatz!“willdieHAWKdieFähig-
keiten und das Wissen der Dorfbe-
wohnerinnen und Dorfbewohner
sammelnunddaraus für künftigeBil-
dungsprogramme lernen – auch für
ihre Standorte inHildesheim,Göttin-
gen und Holzminden. Swantje Eig-
ner-Thiel von der HAWK Göttingen
erklärt die Idee: „Jede und jeder von
uns bringt Erfahrungen, Wissen, Fä-
higkeiten und Ideen mit – aus dem
Beruf,demHobby,demVereinsleben

Von Luca Stentzel

Kreis nimmt
Radweg ins
Programm
Andere Priorität für

Strecke bei Lechstedt

DIE HAZ
GRATULIERT

Baddeckenstedt.Waltraud Nitsch-
ke feiert heute ihren 85. Geburts-
tag.

KORREKTUR

Harbarnsen. Im Artikel über die
Entwicklung bei der Firma Biolac
in Harbarnsen ist der Redaktion
ein Fehler unterlaufen. Der Finanz-
chef des Unternehmens heißt
nicht Thomas Keller, sondern Do-
minik Keller. Die Redaktion bedau-
ert den Fehler. abu

Lechstedt/Heinde. Die Lechsted-
ter wünschen sich schon seit vie-
len Jahren einen Radweg in
RichtungHeinde.Nungibteszu-
mindest ein wenig Rückenwind
von offizieller Seite: Die etwa
einen Kilometer lange Strecke
entlang der Kreisstraße 303 soll
in das Radwegebauprogramm
desLandkreisesHildesheimauf-
genommen werden. Das hat der
Kreisentwicklungsausschuss
kürzlich einstimmig befürwor-
tet, damit ist ein entsprechendes
Votum auch am kommenden
Donnerstag im Kreistag so gut
wie sicher.

Allerdings: Die Aufnahme in
das Bauprogramm bedeutet
noch nicht, dass der Radweg
auch zeitnah gebaut wird. Es
wurde im Sommer 2021 vom
Kreistag beschlossen, also vor
fünf Jahren – seitdem ist aller-
dings noch keines der 15 Projek-
te, die oberste Priorität haben,
verwirklicht. Bei den meisten
Strecken ist die Planung noch
ziemlich am Anfang. Die Kreis-
tagsfraktion der Unabhängigen
hat die stockende Umsetzung
zumAnlass füreineAnfragezum
jeweiligen Stand der einzelnen
Projekte genommen und das
Thema auf die Tagesordnung
der Kreistagssitzung setzen las-
sen.

Auf der Strecke bei Lechstedt
radeln zumBeispiel Schulkinder
auf demWegzurGrundschule in
Heinde. Ansonstenwird dieVer-
bindung von Radlerinnen und
Radlern genutzt, um über Hein-
dedie Infrastruktur inGroßDün-
gen anzusteuern,wo es zumBei-
spiel eine Arztpraxis und eine
Apotheke sowie einen Super-
markt gibt. Zwischen Heinde
und Groß Düngen steht schon
ein Radweg zur Verfügung, auf
der anderen Seite von Lechstedt
in Richtung Itzum ebenfalls. Ein
Weg zwischen Lechstedt und
Heinde würde damit auch eine
Lücke im bestehenden Radwe-
genetz schließen, heißt es im ak-
tuellen Beschlussvorschlag für
den Kreistag. Außerdem habe
der Bereich für den Radverkehr
auch eine touristische Bedeu-
tung, zum Beispiel wegen der
Lechstedter Obstweinschänke
als beliebtes Ausflugsziel.

Vor zwei Jahren diskutierte
der Lechstedter Ortsrat über ein
ungewöhnliches Modell, das
vielleicht helfen könnte, den ge-
wünschten Radweg eher zu rea-
lisieren: Eine Firma bietet an,
einen Radweg quasi zu mieten.
Dabei zahlen die Städte, Ge-
meinden oder Landkreise nicht
die gesamte Investitionssumme
für den Bau, sondern einen mo-
natlichen Betrag an das Unter-
nehmen.

Die Kreisstraße von Lechstedt nach
Heinde. FOTO: HAZ (ARCHIV)

Von Thomas Wedig

Hildesheim. Sommerzeit ist Grillzeit!
Doch so schön die Outdoor-Abende
mit Freunden und Essen auch sein
mögen, sie können Nachbarn ein
Dorn im Auge sein, wenn die Grill-
party zur Dauerparty wird oder der
Rauch in die frisch gewaschene Wä-
schenebenanzieht.WasdürfenMie-
terundHauseigentümer?Undwasist
in Hildesheim generell erlaubt? Die
wichtigsten Fragen undAntworten.

? Darfman inundumHildes-
heimüberall auf öffentlichen
Flächengrillen?

Das Grillen auf öffentlichen Flächen
ist grundsätzlich verboten, sagt
Stadt-Pressesprecher Helge Miethe.
Das generelle Verbot ist über die
Stadtverordnung klar geregelt, auch
aus anderen Rechtsvorschriften las-
sen sich entsprechende Verbote ab-
leiten, etwa aus dem Niedersächsi-
schenWaldgesetz. ImWaldistGrillen
demnach ebenfalls grundsätzlich
verboten, wie auch in Landschafts-
und Naturschutzgebieten. Der Grill-
platz in Ochtersum kann fürs Grillen
gebucht werden. Am südlichen Ufer
des Hohnsensees darf man ebenfalls
grillen.

?Wie läuft
dasdort?

„Das funktioniert nach
unseren Erkenntnissen
reibungslos. Wichtig ist,
dass die Asche in die ex-
tra dafür bereitstehende
Tonne entsorgt wird, das
klapptaberbisherauchgut“,
ziehtMietheBilanz.

? KönntenalsoweitereGrill-
plätze in der Stadt kommen?

„Im Moment gibt es keine Bestre-
bungen, weitere Grillplätze auszu-
weisen“, so Miethe. Die Jahnswiese
sei wegen der Waldnähe verworfen
worden. Eine Übersicht, die keinen
AnspruchaufVollständigkeit erhebt,
gibt es hier.

? Undgibt es ananderenStellen
Probleme?

Explizite Problemstellen gibt es in
der Stadt nicht, sagt Miethe. „Aller-
dings kommt es immer mal wieder
vor, dass an verschiedenen Stellen
vereinzelt gegrillt wird.“ Im Jahr
2025 wurden vier Bußgeldverfahren
eingeleitet,anderJahnswiese,ander
Tonkuhle und zweimal amHohnsen.
Bei Verstößen gegen die Stadtver-
ordnung kann ein Bußgeld in Höhe
von bis zu 5000Euro drohen.

?WasmüssenHausbesitzer
beachten?

ZumThemaGrillengibtes inNieder-
sachsen an sich kein festes Gesetz,
das etwa Grillzeiten regeln würde,
sagt SebastianGraue, Geschäftsstel-

Von Saskia Helmbrecht

lenleiter des Haus- und
Grundeigentümervereins

Hildesheim und Umgebung.
„EbensowiebeimRauchengiltunter
Nachbarn das Gebot der Rücksicht-
nahme.“ Laut Graue kann Grillen
nach 22 Uhr möglicherweise proble-
matischwerden. „WennmandieRu-
hezeiten einhält, ist das durchaus
wieder etwas anderes.“

? Dasheißt, täglichesGrillen ist
möglich?

Auch hier gilt: Rücksicht auf die
Nachbarn nehmen. Man müsse Fall
zuFallbetrachtenunddieindividuel-
le Situation, sagt Graue. Dabei kann
auch die Enge der Bebauung eine
Rolle spielen. „Wenn keine großarti-
ge Rauch- und Geruchsbelästigung
erfolgt, kannes sein, dass dasGrillen
nahezu unbemerkt bleibt und so
auch täglich durchgeführt werden
könnte“, so Graue. Wer auf die freie
Entfaltung der Persönlichkeit pocht,
und einmal imMonat beispielsweise
durch lautstarkes Feiern die Nacht-
ruhezustören,hatdaraufkeinenAn-
spruch.

? Unddas
heißt?

„Gegen gelegentliches Grillen kann
schlecht ein Nachbar etwas anfüh-

ren“, schätzt Graue ein. „Es kommt
daraufan,dauerndesoderstarkqual-
mendes Grillen zu vermeiden.“ Da-
beiseienGas-undElektrogrillsmeis-
tens unproblematischer alsHolzkoh-
legrills. „Eigentlich grillt auch nie-
mand direkt an der Grundstücks-
grenze und legt selbst Wert darauf,
dass die Rauchentwicklung nicht zu
ausuferndwird.“

?Waspassiert,wennder Streit
zwischenNachbarn eskaliert?

Im schlimmsten Fall kann es passie-
ren, dass der Fall vor Gericht landet,
soGraue.Vorhermussesaber inNie-
dersachsen ein Schlichtungsverfah-
ren geben.

? UndwelcheRechtehaben
Mieter?

Grundsätzlich müssen Mieter in
ihren Mietvertrag schauen. Darin
sollte das imbestenFall klar geregelt
sein, sagt Volker Spieth, Geschäfts-
führer des Mietervereins Hildes-
heim. Eben weil es kein Gesetz gibt,
gebees lediglichRechtsprechungen,
die auf individuellen Fällen beruhen
und sich sogar teilweise je nach Ge-
richtwidersprechen können.

?WelcheUrteile gibt es
beispielsweise?

Esgibt etwaeinUrteil ausBonn,dass
Nachbarn 48 Stunden vorher infor-
miert werden müssen. Ein Urteil aus
Stuttgart besagt, dass einmal imMo-
nat oder dreimal beziehungsweise
sechs Stunden im Jahr auf Terrassen
gegrillt werden darf. Ein Gericht in
Bayernhatentschieden,dassfünfmal
imJahrdasGrillenamäußerstenEn-
de des Gartens, 25 Meter vom Haus
entfernt, erlaubt ist. Ein Gericht in
Aachen hat das Grillen zweimal im
Monat zwischen 17 und 22 Uhr im
hinterenTeil desGartens erlaubt.

Generell gelte für Besitzer wie
auch Mieter wieder das Gebot der
Rücksichtnahme, betont Spieth. Das
persönliche Gespräch mit Nachbarn
für ein gutes Miteinander sei un-
erlässlich.

?Waskannpassieren,wenn
Mieter sichnicht andas
Verbot halten?

Wenn der Vermieter im Mietvertrag
das Grillen untersagt undMieter da-
gegen verstoßen, müssen sie im ers-
tenSchrittmiteinerAbmahnungund
später dann auch mit einer Kündi-
gung rechnen. Eine entsprechende
Hausordnung, in der ebenfalls Grill-
regelnfestgehaltenwerdenkönnten,
sollte direkt als Anlage an denMiet-
vertrag geheftet werden. Vermieter

dürfen über den Vertrag das Grillen
verbieten oder einschränken.

? Undwennnirgendwoetwas
schriftlichgeregelt ist?

Sollte gar nichts festgeschrieben
sein, ist Grillen nicht erlaubt, wenn
Rauch in benachbarte Wohnungen
zieht. Das ist auch ein Verstoß gegen
das Immissionsschutzgesetz und da-
mit ebenfalls verboten.

? Ist Grillen als Streitthemabeim
Mieterverein bekannt?

„Ja, es war schon mal Thema“, sagt
Spieth. Sehr viel häufiger gehe es
aber umStreitigkeitenwie Lärmund
Rauchen. Um Probleme nachzuwei-
sen, sollten Nachbarn, die sich ge-
stört fühlen,Protokoll führenüberdie
Regelmäßigkeit, Dauer oder auch
Rauchentwicklung. Dann könnten
auch Nachbarn in manchen Fällen
Mietminderungenbeantragen.

Kai Griese grillt im Gemeinschaftsgarten in der Hildesheimer Innenstadt. FOTO: NATHALIE BENKENDORF
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Der Newslett
er

Roter Berg:
Ab sofort
Tempo 40

Sibbesse/Diekholzen. Ein Über-
holverbot gilt zwischen Diekhol-
zen und Sibbesse ohnehin – und
nun auch Tempo 40 zwischen
Diekholzen und der Möllenser
Ecke (Abfahrt der L 482). Dort
mussten Risse in der Fahrbahn
abgedichtet werden. Danach
wurdeRollsplitt aufgebracht, der
Belag soll sich festigen. In vo-
raussichtlich 14 Tagen soll die
Aktion auf dem etwa vier Kilo-
meter langenAbschnitt der L485
abgeschlossen sein.

Die Geschwindigkeitsbe-
grenzungsoll fürmehrSicherheit
sorgen. „Normalerweise kündi-
gen wir solche kleineren Maß-
nahmen nicht an“, erklärte ein
Sprecher der zuständigen Stra-
ßenbaubehörde. „Da es sich um
einen unfallträchtigen Bereich
handelt, wollen wir die Men-
schen noch mal sensibilisieren.“
Das heißt: Damit etwaMotorrad-
fahrer langsamer fahren. ara
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